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Zain Geburtstag des Führers am 20. April. 

„Wo der Gegner auch auftritt: Wir werden ihn in diesem Jahr wieder 
schlagen, genau wie bisher! Es wird wieder ein Jahr großer Siege sein." 

Presse-Hoffmann 

Aus der Rede vom 30. Januar 1942. 

UrÄ. 4-
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Im Hafen von St. Nazaire . . . 
ragen Teile eines brennenden englischen Schnellbootwrarks aus dem Was-
geblich hatten die Engländer versucht, durch ihren Handstreich wichtige f*]f 
Hafenanlagen zu zerstören. Sämtliche Fahrzeuge, denen es in der Nacht w] 

die Hafeneinfahrt einzudringen, wurden versenkt. 

F.K.-Aufnahmen: Kriegsberichter Kramer und Schwarz (PBZ. u. H. H ) 

An der nördlichsten Stelle der Ostfront; Die Höhle der „Eismeer-Veteranen". 
Nur ein dünnes Rohr ragt aus dem Schnee, der Schornstein der Höhle. Seit dem Norwegen-
Feldzug stehen sie im Norden, über ein halbes Jahr lang haben sie so als „Eismeer-
Veteranen" hier oben Sonne und Licht entbehrt und trotzdem im Grau der Polarnacht 
tapfer ihre Pflicht erfüllt. PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Niemeyer (Atl.) 

pump 

Ihr Boot ging unter. 
Ein deutsches Kriegsfahrzeug rettete diese Teilnehmer der „MaisMI 
sive" vor dem Hafen, als ihr Schnellboot auf der Fluch' durch dj 
der Marine-Artillerie versenkt wurde. Alle Engländer trugen S 
schuhe mit dicken Gummisohlen, die ihnen gestatten sollten, Jfii 
los ihr Vernichtungswerk auszuführen. Trotzdem scheiterte da| 

streich an der Wachsamkeit der deutschen Soldaten. 

M>4 

Union-Jack und Sternenbanner 
auf dem Rücken deutscher U-Boot-
männer! Eben hat das Boot, frisch 
von der Amerikafahrt zurück, am 
Kai festgemacht. Jetzt tragen stolz 
zwei Männer der Besatzung erbeu-
tete englische und amerikanische 
Flaggen zum Empfang beim Flot-

tillenchef. 

Am letzten Punkt ä 
DreiecKs: 

Stacheldraht, kilom*«| 
zogen, soll Port ^\ 
den japanischen TmPI 
zen, die die modernen J 
bauten von Heng« 
gapur siegreich »De 

p. B Z. 
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„* dem Tagebuch eines 

Der Kriegsberichter Karl Bayer ist Bordschütze in einer Ju 87. Er 

var schon beim Westteldzug und im Südosten dabei. Seit dem 
22 Juni 1941 iliegt er gegen die Sowjet-Union. Die „Berliner 
Illustrierte Zeitung" bringt aus seinem Tagebuch die acht ein-
drucksvollsten Bilder von der Ostfront. Er erzählt zu seinenMildern: 

Das erste Ziel. 
Bes an: Am Morgen des 22. Juni 1941 kam für unser Stuka-Geschwader 

■Behl zum Angriff' Endlich war die Zeit des Wartens vorbei, eine ver-
BB Zeit, die kein Soldat liebt. Und erst rècht nicht die alten Stukaflieger, 
Hon über Polen, im Westen, im Südosten mit dabei waren! Mein Flug-

|rer heißt Wilhelm, wird aber nur „Will" gerufen. Bei unserem Geschäft 
■■"> leicht einsilbig! Ich bin sein Bordschütze. Es ist ein prächtiges 
■Jtter. Wir fliegen zuerst sehr hoch. Dann kommt der Befehl vom 
^■pore durch das FT.-Gerät: „An alle: Fertigmachen zum Angriff — an 

H Fertigmachen zum Angriff!" Ich drücke mich fester gegen den Sitz, 
|iert das Ziel an und stößt den Knüppel nach vorn. Um Tragflächen 
|npf zischt, rauscht, heult der Sturzwind, rasend schießt die Erde uns 
P. wird das Ziel, Panzer auf einer Waldstraße, größer. Nur Will sieht 

3itze ja mit dem Rücken zum Flugzeugführer und starre in den Luft-
<lem rechts und links Flakwölkchen zerplatzen. Jetzt" ein. Ruck in der 

Will hat den Knopf gedrückt, unsere Bomben rauschen den Panzern 
fder ziehen wir hoch, dann stürzt die Maschine von neuem. Und jetzt 
jWill aus allen Knopflöchern auf die noch lebenden Sowjets, die aus 
|Mzern flüchten. Wenige Sekunden, nachdem die Explosionswolkchen 

Straße verflogen sind, nehme ich die Hand vom MG. und fotografiere . .. 

Der tote Bahnhof. 
Der Staffelkapitän kommt vom Kommodore zurück. Schon von weitem hören wir seine Hupe, 
drei-, vier-, fünf-, sechsmal, wir wissen Bescheid: Neuer Einsatz! Aufklärer haben uns gemeldet, 
daß am Bahnhof X Transportzüge bereitstehen, beladen mit Munition und Betriebsstoff. Das ist 
das Richtige für uns! „An die Maschinen!" Der ganze Bahnhof ist rundherum mit schwerer 
und leichter Flak bespickt, zwischen denen in rauhen Mengen MG's postiert sind. Zuerst schießt 
die schwere Flak. Sie wollen uns beunruhigen, damit wir das Ziel nicht sicher ins Visier bringen 
können. Aber das macht uns nichts aus, wir haben zuviel Erfahrung darin. Stukaflieger sind 
eiskalte Leute. V/ir stürzen zuerst. Unsere Bomben liegen in der Mitte des Zuges. Als Will 
hochzieht, sehe ich die Bescherung: „Hat es hingehauen?" fragt Will durch das Kehlkopf-Mikro-
phon. ,,Non unflotto!" sage ich zurück. Unten haben unsere Bomben/und die der Kettenhunde 
die HöUe zurückgelassen. „Eine harte Arbeit! Aher sie hat sich gelohnt!" Die Kameraden vom 
Bodenpersonal empfangen uns begeistert. Sie wollen alles genau wissen. Aber es ist verfluch 
wenig Zeit, wir müssen zum Staffelkapitän, der mit uns gelandet ist, und melden Wirkung d^r 
Treffer und andere Beobachtungen. Dann schlagen wir uns hin, die Junisonne scheint heiß, in 

Minuten verebbt die Erregung des Angriffs . . . 
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Die Geisterstraße der toten Stadt. 
Es war gerade ein Gewitter über der Stadt L,, als wir angriffe 
flogen zwischen niedrig ziehenden, grauen Wolken, durch 
schauer und Dreck. In der Stadt erkannten wir Truppenansanji 
gen in den Stralien und auf dem Marktplatz. Unsere Bomben tjJ 
den Rand des Platzes. Im wilden Caracho flüchteten die SmJ 
Kolonnen über die Hauptstraße nach Osten. Wir jagten übtij 
hinweg und beschossen sie aus niedriger Höhe mit unseren [ 
waffen. An diesem Tage hatten alle Häuser noch ihre Dächer'] 
müssen aber noch besondere Zerstörungs-Kommandos zurückgeb 
sein, Heckenschützen und Zivilisten, die dann die verlorene Stil 
Stalins Befehl in Brand setzten. Als wir zwei Tage später M 
Stadt fliegen, liegt nur noch ihr Riesenwrack unter uns. Gespëïj 
malt die schräge Sonne die Schalten der Fassaden auf das Str. 

pflaster. Orte wie diesen fanden wir oft in späteren Tai 

400 Meter steigt die Todeswolke! 
Die Reste der Sowjet-Ostseellotte im Hafen von Krönst» 
und Leningrad sind heute unser Ziel. Im Hafen liegt das 
Schlachtschiff „Marat". Auf diesen Pott haben wir es 
heute abgesehen. Wir stürzen ohne Slurzflugbremsen, das 
geht schneller und hält uns das genaue Feuer der Fiat 
vom Leibe. Der Kommandeur unserer Gruppe erzielt ein » 
Volltreffer auf das Heck. Es ist Hauptmann Steen, der am 
nächsten Tag den Fliegertod stirbt und vom Führer nach-; 
träglich das Ritterkreuz verliehen bekommt. Eine 400 Metel 
höhe weiße Wo'ke schießt fast senkrecht aus dem Hafen 
hoch! Die „Marat" ist in zwei Teile zerrissen. Beim Aä 

drehen zum Einsatzhalen blitzt es von über 100 Kriegs-
schiffen, bewaffneten Handelsschiffen bis zu kleinsten ml 
Vierlings-MG's und 2-cm-Geschützen bestückten Prahm'« 
auf. Von allen Riffen schießen Flak-Batterien hinter «j 
her. Umsonst! Wieder kehren wir heil zurück. Die. Halte 
der Maschinen hat Treffer erhalten. Aber unsere.J«1 

kann viel vertragen! 

Feuer und Tod auf Feindstellungen! 
Die Infanterie fordert Luftwaffen-Unterstützung an. Sie ist aaMjjj 
Feldbefestigungen g?stoßen. Irgendwo zwischen Wjasma u 
entdecken wir sie. Sofort feuern Flak und Maschinengewehr*9 
Von unseren Tragflächen lösen sich Kästen mit Brandbomhi 
der Erde zischen weiße Wolken hoch. Dazwischen liegen ^ 
Sprengbomben, deren Wolken dunkel emporquellen. Ich sp' 
dem MG. m die Gräben hinein — da wird mit einer ge 

Erschütterung die ruhige Fluglage jäh unterbrochen: Ein 
hat in die rechte Tragfläche ein kopfgroßes Loch gelissf°'T 
MG.-Munition explodiert Geschoß um Geschoß an der l'a-■ 
Wird das Feuer den Tank erwischen? Einen Augenblick la»SJ 
legen Will und ich, ob wir abspringen sollen — doch rinten ^ 
Bolschewisten! Wir jagen dem nahen Platz zu. Das Feuer 
durch den Luftzug. Wir landen. Es ist noch einmal gut ge8 
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rch die Flakhölle von Leningrad! 
as ist eines der eindrucksvollsten 
Uder, die ich je beim Einsatz 

ptografieren konnte. Wir fliegen 
ber eine Wolkendecke, hoch übe,' 
er Klonstädter Bucht. Ab und 
u sehen wir durch ein Wolken-
pch das Wasser tief, tief unter 
ns, wissen, daß von allen dünk-
en Funkten auf dem Wasser, den 
riegsschiffen und bewaffneten 
andelsdampfern, uns der Tod ge-
ünscht wird. Üeber und unter 
ns, rechts von uns und links von 
ns, vor und hinter uns spritzen 
ie Schrapnells die Flakgranalen 

Bolschewiken auseinander, 
lehen weiße und dunkle Wolken 

der Luft. Die weißen Wölkchen 
lammen von der mittleren Flak, 
ie dunklen von der schweren. Die 
owjets wissen nicht genau, wo wir 

der Wolkendecke sind. Aber 
e wissen, daß wir da sind, und sie 
issen wohl auch, daß wir gefahr-

en, sind. Mit uns fliegt an der 
Pitze in der Stabskette unseres 
eschwaders Kommodore Oberst 
'nort, Träger des Eichenlaubes 
m Ritterkreuz. Seit Kriegsbeginn 
aht er an der Spitze unseres Ge-
hwaders und fliegt alle schweren 

Einsätze mit. 

Wir stopfen ein Loch im Kessel! 
Die Bolschewisten sind in einem Kessel eingeschlossen und haben nur noch einen Ausweg, den über den Fluß. Die Lage ist für sie ver-
dammt ungemütlich! Die einzige feste Brücke in dieser Gegend haben Kameraden vom Geschwader am Abend vorher zerstört. In aller 
Herrgottsfrühe kommt vc-m Heer die Meldung, daß die Sowjets in der Nacht in aller Eile eine Kriegsbrücke gebaut haben. Hier wollen 
sie ein Loch in den Kessel schlagen! Um 5.30 Uhr morgens ist die Notbrücke unser Ziel. Die ersten Bomben klatschen ins Wasser. 
Die ,,Koffer" der zweiten Maschine sitzen genauer. Sie reißen Bohlen und Pontons auseinander. Ein Baum von Rauch, Wasser und 
Brückenteilen wächst blitzschnell hoch. Drei Maschinen unserer Staffel hatten sich vorher auf die FlaksteMung am anderen Ufer gestürmt 
und sie vollständig vernichtet. Jetzt zieht Maschine um Maschine wieder hoch, Kurs Einsatzhafen. Bei uns an Bord herrscht eine gute 
Stimmung. Will singt durch das Kehlkopf-Mikrophon das Lied von der Lilli-Marleen, die an der Laterne wartet. Weiß der Teufel, wie 
lange sie noch warten muß! Mein Maskottchen ist ein kleines Glücksschwein aus Holz. Ich fasse einmal danach. Es ist schon etwas 
unansehnlich geworden in zwei Kriegsjahren.' Will ist jung verheiratet. Er trägt ein Armbändchen aus Silber, das ihm seine Frau a>s 

Talisman mitgab. Ich glaube nicht, daß sie Lilli-Marleen heißt, aber, sicher denkt der Will an sie, wenn er das Lied singt... 
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Zwei dramatische Szenen aus dem Film »Germanin" 
Regie M. W. Kimmich 

Aufnahmen: Lisi Hubmann (1), Ufa-Krahnert (1) 

Wie ein mittelalterliches Stadtbild ... 
. . . liegt im toten Weiß der winterlichen Kampflandschaft unser Angriffs-
ziel unter uns: Heute ist es der Kreml von Terjajewa. Seihe Wälle sind 
gespickt mit Maschinengewehren, von seinen Türmen und den Häusern 
ballert die Flak gegen uns. Wir stürzen mit den ersten Maschinen, und im 
Hochziehen fotografiere ich die Wirkung unserer Bomben. Immer mehr 
Maschinen unserer Staffel greifen an. Aus dem Gemäuer steigen schmale 
dunkle Wolken hoch, Spuren unserer Bomben, die in die Wälle Breschen 
schlagen. Dann fliegen wir wieder, wie so oft zuvor, dem Feldflugplatz zu, 
auf dem einsam die Fahne unseres Geschwaders weht. Zwei Posten halten 
bei ihr Wacht. Sie wird erst eingeholt, wenn die Maschinen des Ge-

schwaders vom Feindflug wieder auf dem Rollfeld aufsetzen . . . 

Tausendfältiger Tod 
lauert in diesem Glas-

kasten. 
Ein Stich einer dieser : 
vielen Tsetse-Fliegen ge-l 
nügt, um die fast immer! 
tödliche Schlafkrankheit ; 
zu erzeugen. Trotzdem 
infiziert sich Dr. Holer 
(Luis Trenker) selbst. 

Kampf um das Leben. 
Wird die Schlafkrankheit 
siegen oder das' neue 
Präparat? Gebahnt star-
ren der Arzt und Forscher 
(Peter Petersen) und seine 
Assistentin (Lotte Koch) 
auf aen Todkranken. Mit 
der Genesung Dr. Hofers 
erfährt die Welt zum er-
sten Male vom Germanin. 
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„. . . und nun drehen Sie sich bitte um!" 
der Arzt ernst, er ist mit der Untersuchung des Herzens beschal-

lt bald wird er lächeln: wenn der Mann ihm den mit dem Kopf der 
Braut tätowierten Rücken präsentiert! 

PK -Aufnahme: Kriegsberichter Falk (Sch). 

Wie Urwelt-Ungeheuer, ge-
spenstisch anzuschauen, 
schweben furchterregende 
Giganten in der Luft, das 
Maul gierig geöffnet, um 
jeden Angreifer unverzüg-
lich zu verschlucken! So 
führt eine englische Zeit-
schrift ihren Lesern Sperr-
ballöne vor, weil Sieges-
bilder von Ostasien oder 

St. Nazaire fehlen! 

Bild er 

zum 

Fürchten 

Ein zweites Gruselbild: Das Schiachtschiff! 
Gepanzerte Roboter, die . aus Augen und Nasen zu schießen 
vermögen, bevölkern das Gespensterschiff, das in seinem 
Bugrachen einen Knochen trägt. —■ Diese Bilder eines Ameri-
kaners sind ohne Frage originell, nur eine Frage bleibt offen: 

Wer soll sich hier fürchten? 

Ueber Nacht geschah etwas Merkwürdiges 

J Einf Ii s-™
 Norden

 Europas kamen die Einwohner auf einen sonder-
c umwickelten sich die Schuhe mit Handtüchern, um morgens 
Watteis nicht auszurutschen. ■ Presse-Hoffroar.n 

Nach dem verlorenen Dschungelkrieg: Das Dschungel-Amphibium! 
• Bisher nur auf dem Papier lebendig: Ein Riesenräderwagen, der auf dem Wasser so gut schwimmt, 
wie er durch Sümpfe watet, der eine beachtliche Geschwindigkeit auf dem Lande erreicht und 
75 zu allem entschlossene Helden der USA. zur . . . nächsten Niederlage transportieren kann! 
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DerG OTT 
zwischen den SCHLACHTEN 
Die Geschichte einer Liebe aus unserer Zeit / Von Walther von Hollander 

Die letzte Fortsetzung schloß: 
Gegen acht wachte Hasselberg last auf. Im Halb-

schlaf hörte er den Regen in den Traulen singen. Er 
dachte, daß er zu Hause war in dem merkwürdig 
langen Zimmer, das neben seinem Arbeitszimmer lag, 
mit dem Blick auf das Rosenrondell und den riesigen 
Nußbaum, der es beschattete und zum Dorren ver-
dammte. Er dachte einen Augenblick, daß er aul-
stehen müsse, um seiner Mutter zuvorzukommen, die 
sonst immer die erste War. Aber er fühlte sich müde 
vom Erntesommer, vom Kartoffel- und Rübenherbst, 
drehte sich um, trotzig, mit der Absicht weiterzu-
schlalen. Dabei stieß er an Petra und wachte ganz aul. 

Er wagte nicht mehr sich zu rühren. Vorsichtig den 
Kopf wendend, sah er, daß sie friedvoll schlief. Sie 
war schöner geworden. Die schmalen Lippen voller. 
Das lebendige Leben ihres Gesichtes wetterleuchtete 
aus dem dunklen Schlaf hervor. Wie würde es erst 
leuchten, wenn sie die Augen öffnete! 

Er brauchte es nur zu wünschen, da schlug sie die 
Augen auf. Sie sagte leise: „Du hast mich tief in den 
Schlaf hineinbegleitel. Aber wo warst du dann?" 

Er antwortete zärtlich: „Und du? Wo warst du?" 

S ie crgnljlten oort ihren Sräumen unb mertten: fo 
fehr fidj ihre Sehen „ufammengcfchfoffen hatten, baß 
fie fcf)on in Sräumen miteincmöer le'bten, fo fcljr 

blieben fie auch getrennt. 
(Es ift mit den SJlenfdjen wie mit ben '•pffanjen unb 

bem ©oben. Sie brauchen ifire ty\t, miteinander einig 
ju werben, unb nichts gibt es, mos tiefe ßeit befehlen» 
nigen ober abtüten fönnte. Sas rjöllige ©insfein tonn-
ten fie in ber furjen 3eit, bie ihnen gegönnt mar, nicht 
erreichen. 3BolIten fie es erreichen? ffîahrfcheinlvd)'. Sie 
ffiünfcfje ber 9Jtenfchen finb immer aufs Slbfohtte ge= 
rich'et, unb menu fie fidj mit weniger begnügen, fo 
nur, weil bas Sdjid'fat es fo beftimmt ober weil fie rticfjt 
bie $raft haben, bas 9lbfolutc ju erreichen unb ju er-
tragen. 

Unferc beiben aber vuaren am Œnbe beffen angelangt, 
was mon mit ftartem fersen, mit großer ipingabe unb 
nollfommener Sapferteit erreichen îann. Sas andere 
tonnte ihnen nietjt fo fdjnetl gegeben roerben. 

©r öffnete bie jenfterlaben. (Es tourbe nur gonj 
unmerflid) heller daburdj, unb bie Scheiben, gegen bie 
ber Söeftwinb ben Siegen brüette, fallen aus toie SSädje. 

' Sie faßte: ,>©s fommt immer anbers, als idj's mir 
norgenontmen habe. 3cf) roollte noch einmal mit bir 
fpa^ierengeljen." 

©r öffnete ein Jertftet. Ser ÏBinb brüette ben Siegen 
ins 3immer- QUfs ®ctr fprühten feine Srapfen. 
(£ine faft fommerlidje Suft erfüllte bas gimmer. Vetra, 
in bie Secte gehüllt, bie §aare traufer als fonft burrij 
bie feuchte ber 2uft, fagte: „Statt riedjt es mirïlidj 
nad) SJÎeer bei Südminb." 

©r fagte: „2Benn ich „urücffomme, bann bift bu nodj 
nie! berühmter, unb id) werbe allein nach £>ufum 
fafjren unb toerbe mich toie im Sraum bort guredj<t° 
finden. 3dj voerbe bas <r»aus beines 5ßaters fudjen unb 
bas Heine §aus beines ©roßoaters mit ber ©idje auf 
bem.Steinjaitn unb werbe mief) in bie Iftgabel lehnen, 
in ber er ftarb, unb nach, bir Slusfdjau halten . . . unb 
bu roirft nidjt tommen." 

Sie miberfprad): „3Bir heiraten ja." 
©r fat) fie an, forfetjenb, uerlangenb. (Er fagte: 

„Sas muffen roir einmal ohne Spott befpredjen. ÏBitlft 
bu midj heiraten?" 

Sie faf) iljn lange unb liebeuotl an. ©r niefte: 
„9llfo nein." 

Sie antwortete mit einer Srage: „Unb bu?" 
©r fagte fcrjnetf unb beftimmt: „Stein." 
Sie forfdjte: „SJSillft bu nidjt, ober magft bu nidjt? 

93in ich bir ju häßlich?" 
©r fagte: „©ruft, Sßetra... es ift fehr ernft." 
Sie, etroas ungebulbig: „Stan alfo. ÏBarum ant= 

roorteft bu nidjt? 2BtHft bu mich heiraten?" 
©r befann fidj, fudjte nad) einem Stusbruct. Sann 

leife: ,,©s ift mir nidjt gegeben." Sie fat) iljn über--
rafd)t an. ©r erflärte: „Su ftefift feijr f)ocf) über mir." 

Sie fagte: „3a, auf ber 95ül)ne anberthalb SJÎeter. 
Unb bie finb aus §013." 
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©r fad)te: „2Benn bu nidjt ernft bleiben toillft." 
Sie fagte: „ßs ift mir feljr ernft. SJßas für eine 

abfurbe 3&ee, id) ftiinbe über bir!" 
©r oerfucljte es mit anderen SJSorten: „Siun gut. 

Su tebft in einem anberen öanb. Unter einem anbercu 
£>immel." 

Sie fagte in ifjrcr frembartigen Siusbrud'stneife: 
„3a, ber Äuppeltforijont ift mein Rimmel ... (Er 
leuctjtet mir fo mann voie euer Gimmel, unb bie 
Sîampenfonnen bräunen mir bas §erj.''' 

©r fagte: „3dj uerfteïje bas nicht. 2Iber idj oerftetje 
bid). Su bift fdjön unb rounberbar in aller ^rembfjeit." 

Sie fagte gerüljrt: „©erab'e bas roollte idj bir fagen. 
Unb baß idj bir fo bantbnr bin. 3dj f)abe beine gan0e 
9Bett ba^u befommen." 

©r fragte: „§atteft bit bie nidjt fdjon in fiufum, 
am ïïfteer, unter ben fVifdjerbooten?" 

Sie anttO'ortete: „3îein... roas man non Minb auf 
trat... baoon geljt man roeg. Sagegen mufj man ja 
tiimpfen, unb öann oertiert man es." 

©r fagte: „3dj fjabe es nie oerloren." 
Sie ftreette bie ^>anb nad) if)m aus: „Sic Sanne, bie 

auf beinern ©runb fteJfjt, nerliert es audj nidjt. Sas ift 
etroas anberes. Slber idj h,abe um mein Sehen tämpfen 
müff.en. Sie rooHten m idj nidjt meinen 2Beg ge^en 
laffen. Unb als idj auf meinem 2Beg mar, Ijaben alle 
cerfudjt, m idj aufzuhalten unb abjubrangen. Sie. einen 
aus SReib, bie anberen aus Siebe. Su bift iber erfte, ber 
midj nidjt bebrängt." 

Sefet erft tarn er ju iljr, fetzte fidj auf ben 33ettranb, 
nafjm fie in feine 2(rme unb fagte fdjerjenb: „Unb bes= 
halb roillft bu midj nidjt heiraten?' 

Sie blieb ernft. Sie legte ifjre 3Bange an bie feine. 
Sie fdjroieg lange. 9Jian itjörte braufjen einen Ärä^en-
fdjroarm trädjjenb oon ben Säumen abftreidjen unb auf 
ben Bieter falten, ©s mar bas eroig tjerbftlidje ©eräufdj, 
ber Sotenruf ber SJJatur, bie 9Kufit ber 5Ruf) 

Sie ffüfterte: „3dj fjabe bisher immer gebadjt, altes 
hängt baoon ab, roas man toitt, unb idj habe beinet= 
roegen mit bem Sdjiictfat gefjabert." Unb noerj teifer: 
,,3cf> habe ganj ernfthaft gegrübelt, ob ich ö'dj heiraten 
fottte. 3eh h'a&e mir norgeftettt, ber Ärieg roäre nicht. 
Sticht mahr, nur fo E'ann man bodj ju einem richtigen 
©rgebnis tommen?" 

©r roiberfprad) rjeftig: „9)îan tann fidj nidjts oor= 
ftetten, roas ganj unb gar gegen bie SBirttidjteit ift. 
Siefer Ärieg ift nidjt roegjubenfen unb fott nidjt roeg= 
gebadjt roerben." 

Sie fagte: ,,3d) ha6e ihn bodj roeggebadjt. Senn non 
23eruf bift bu ja nidjt Offijier." 

©r pdte bie Sichfein: „ffier roei§? 3dj bin ein guter 
Offizier. Unb aufjerbem: es roirb nadjher nidjts fo fein, 
wie es oortjer roar. Sie 2Renfd)en nidjt unb bie Hölter 
nicht..." 

Sie unterbrach: „Sie 53äume aber unb beine gelber." 
©r niefte fHidjtig unb fagte ungebulbig: „3a, ja, 

aber barum hanbett es fidj nidjt. Sie SJIenfdjen... bie 
Götter..." . 

Sie ergab fidj: ,,©ut... es ift eben in unferem SdjW-
fat nidjt enthatten, bafj roir auf immer beifammen finb." 

©r roatnberte fidj: „Sonft tämpfft bu gegen bas 
Sdjictfaf. 2Iber plö^Iidj bift bu fdjidfatsgläubig." 

Sie rief aufrührerifdj: „3a, id) rcerbe bid) bem 
Sdj'idfal abjagen." 

©r fragte überrafdjt: „§at es midj benn fd)on er< 
beutet?" Unb ba fie nidjt antwortete: „aBarum witlft bu 
midj abjagen, wenn bu nidjt mit mir beifammen fein 
wittft?" 

Sie fagte: ,,©s gibt nur eine Antwort: 3dj liebe 
bid). 3d) liebe bidj mirftidj." 

©r meinte, wieber getaffen wie immer: „Sarin ift 
aber bie Sauer enthatten." 

Sie fagte einfach: „Sas meifj ich." 
Unb er enbete bas ©efpröd): „Sann ift jn alles gut." 
91tles? wollte fie fragen, aber er nerfdjrofj ihren 

93htnb mit feinen Sippen. 

XXII. 

■Beim fyrüljftüdE fafj bie biete Jrau ßafparef,- bie 
SBirtin, bei ihnen. Sie hatte ein Stüddjen ©änfebruft 
geopfert, bas fie eigentlich einem ihrer Söhne hatte 
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fdjid'en wollen. 2tbcr nun ïam es ja aud\ äj„ 
baten „ngute unb war atfo an ber richtigen KtS 
breite ^yrau war bei biefem Stegen fehr mcr„„!',j 
Sie fagte: „3Benn man beben«, att beV^eoenP 
meinen 3urtgen." 

§affelberg tröftete fie. Vielleicht regnete »« 
gerabe nidjt, wo ihr einer 3unge war. Sie Li 1 

tennen ja nun fein 23itb. §ier bas letjte ftecEenf 
ein. Unb wenn Sie ihm begegnen, tann ja 5» 
bann grüßen Sie ihn." 1 

Mfelberg ferfpradj es. Unb fie fagte: %i, 
wegen werben Sie ja wo[)I nidjt tommen?" "Uli 
oerneinte. ©s mar minbeftens fehr unuiohr'i?! 
Sie fagte: „3J3enn es bodj fein foltte... bann 3 
Sie auch öen anberen ferjön. §ier ift bas33iib w.j 
toedjfeln Sie bie beiben nidjt. Sonft finben g l 
im Often womöglidj gar nidjt." 

SJÎan mert'te, ber war ihr Siebling. gt 
bei ber ©eburt faft bas Sehen getoftêt. (ix nsQ'l 
ihr Sorgentinb geioefen. |wbfd>, aber feljr [cj* 
„SJtandjer ©aftwirtsfohn |ot es fdj.wer, orber 
bleiben. Sieht immer nur Seilte feiern, unb w, 
arbeitet, tun fie nidjts, unb wenn bie arbeiten fi! 
es nidjt." 9lnfdjeinenö war für ben Sitnqcn b 
titär bie 5Rettung gewefen. ffir fühlte fidj mit| 
trenn andere fein Sehen beftimmten unb ifjm ua 
ÎBenn er wieberfam, tonnte rjietteidjt nod) mos M 
lidjes aus iljm werben. 

©nblidj, gegen jwötf, erhob fidj grau Safpat« 
31t todjen. Sie §>entcrsmaht0eit, mie fie fagte. iir 
mu|ten fie fahren. §affelberg hotte fiel) Sdjtél 
unb fdjrieb ein paar 3eüen an bie ©djnjeftctj 
muf3te ber StRutter beibringen, bafj er bageœcfciii 
unb nidjt ju ihr getommen. ©r fdjrieb: ffüt m(t\ 
lohnte bas ©uten-Sag-Sagen nidjt unb alles mûn 
fdjauen, was einem gehört, unb fidj freuen unb 
unb 'hineinmadjfen unb fidj wieber losreißen. 

©r Miette auf, ladjte lietra an unb fagte: Mi 
fdjauberhaft." "Jßetra, bie SRoIte des üibenbs m\ 
Stafe — immer wieber, oor jebem Stuf treten Iernbl 
nod) ein roenig, polierte, fchtiff, fetde C 
auf — Çetra fagte: „3dj tüge audj'. 3dj 
SJtännerfängerin, bie nicht weiß, baß fie äJihnnttJ 
Sas ©efährtiche, unbewußt 3Beibtict)e. ?lrf), idjlif 
nidjt leiben." 

©r fragte: „Unb wie fpielft bu bas?" 
Sie ladjte: „©roßartig unb mühelos. ®as kl 

eher unb fdjnetter als bie Singe, bie mir nafjcgtjiil 
©r wollte wiffen, ob ihr bas ©gmont-siiii'djen:^ 

gegangen fei. 
Sie fagte: „Sioch nidjt ganj. 5Iber nun ti)itits| 

nalj unb näher gehen." Unb leife fang fie: 
„3dj folgt' ihm junt Zox 'naus 
SJtit mutigem Schritt, 
ffiing' burdj bie a3rooinüen, 
©ing' überall mit..." 

©r runjelte unmutig die Stirn: „3aj Ijabe til 
bodj üer'boten, mid) ju begleiten. Sas ijei„t, bis] 
23ahnt)of barfft bu heute mitgehen." 

„§eute?" fragte fie tief erfdjrocfen. iHidjtig,»1 
ja heute — baäwifdjen tag nodj fo nie! — bittr 
faljrt, ein tügnerifdjcs ©efprädj mit ber ^reunöiit^i 
^übner. Sie Sorftettung mit Stebtner,. ber eraJ 
artiger Sanner war unb wöljrenb ber öllnäcn *| 
lung nerfudjen würbe, fie über fidj felbft Iiinmisäiil 
unb das 3ufQmmenfein mit ben otet 9ffisi«s| 
2lber trotjbem... es mar mirtlidj fymte. 

©r fragte: „ÏBas madjft bu für ein ©efief, 
Sie fagte: „Su oerlangft etwas UnmögliM 

mir. Su wirft nidjt altein fein, fotanqe bu im 
bift. Vergiß das nidjt. Unb überall mußt ii| 
fdjreiben. "3eben îlbenb eine Äarte ober einen! 
©s muß nidjts brauffteljen. 3Bir haben uns ; 
gefagt. 5lber idj werbe bid) bann toieber rjorinitS 
wie du fdjreibft, bie Unterlippe etwas porgefdwl 

. bie gigarette in ber Spit3e auf unb abfdjtoingi 
fpöttifd) fiehft bu aus, gerabe wenn bu's ernft »| 

©r nerfprach: „3dj werbe bir fdjreiben, (*J 
ntagft." _ 

Sie fagte: „Sas wirb aber fehr lange fem-
©r antwortete,' ohne barauf einjngeljen: 

beut... bit mußt meine 33riefe abbeftellen in bent» 
blict, in dem bu bentft: SJÎein ©ott, frijon ®m 
©rief." Sie woHte etwas erwibern. CÈt aki «| 
holte bringenb: „Sas mußt bu mir oerfpte« 
mödjte nidjt albern fein. Verftehft bu mid)? 
Sie beugte fidj über ben Sifdj und füßte itjntbitS 
bie gerabe mieber ben ^eberhalter nabm. um « 
fdjreiben. 

Slber ber ©rief tarn nidjt 31t ©nde. 5taU; 
erfdjien mit bem SJJittageffen. ^interbrein g«» 
îlîoît'a, ben fie nodj aus irgenbeiner Sruijf 91 
hatte unb ber ein wenig bumpf fdjmecîte. §ert^|l 
fetjte fidj baju. Sie fpradjen laugfam intmet v>\ «1 
gleidje, rjomïfietter und nom Ärieg. ©ine ftnlM^ 
eine Stunde wurde ihnen geftoljlen, ober ft<' !" 
bejahten für bie Jreunblidjteit bes fteunbliOT 
paars. Sie tonnten nur nodj ganj fdjnell p■ 
Spiegel, in dem fie fo oft miteinanber erfdjicncn 
ben Spiegel, tiein, fd)iwar0gerahmt, ein tuentg m . 
mit hellgrünem ©afthausglas, paette ¥«".^1 
taufte ihn Çrau Äafparef ab. Sie fagte: „W"» 1 
in bem Spiegel erfdjeinen außer bir unb im ■ 

Sas war ber aibfdjiedsgruß an bas 3,lll,llc 
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1U§TAVL©H§E 1EHIIM 

fei *S*_ beru/ff^ i 

von 
„Regen, Wind, wir lachen drü-
ber, wir sind jung, und das ist 

schön!" 
Ja, jung bleiben und wider-
standsfähig sein ist der Wunsch 
jeder Frau. — Und es wird ihr 
gelingen, wenn sie den Körper 
und die Haut täglich pflegt mit: 

VASEN OL-KÖRPER-PU DER. 

Vasenol 

Sraußen Enaßte fdjon ber filbetne ^ausfnectjt' mit ber Sßeitfdje. (Er vont nim 
enbltdj wieder filbern. ?lber bér Siegen trübte etwas bie Sßradjt. Senn et yû 
bie Sîapuje feines Slegenmantets über bie SJiüfee gebogen. 

Sas biete Vferb trabte an, Äafparefs winften. Sie (Enten fdjnatterten aufgeteilt 
ttnd rannten flußju. 2lts bas £aus üerfdjwunben mar, fiel bas Vferb toiebet i« 
Sdjritt, Ser §ausEned)t wanbte fidj um unb fcfjrie in bas buntle 5BerberE, in bem 
bie beiben faßen: „3a . . . alles gebt ju (Enbe. Sogar fo'n Urlaub." Sann Enaïïi! 
er mieber mit ber Veitfcfje. 9lber das Vferb ging nidjt fdjnefler. 

Ser Siegen trommelte auf bas îkrbecf unb auf bie leberne Äutfctjbede, bie üb 
iljre Änie gefnöpft war. Sie faßen, bie §>ände ineinanber rjerfdjränft, Sie blitften 
fidj an unb tädjelten. 

Sie flüfterte: „3dj hatte es mir fdjlimmer gebadjt. 3c& bachte, id) mürbe irmhet-
fort meinen." 

■316er man fic[j| (Er antwortete leife: „Su ibift eine wunderbare Srtjaufpielerin 
es boch, daß bat roçinft." 

Sie lädjelte: „Su barfft es aud) feljen. Stet) miß idj ja nidjt belügen." 
Sann fpradjen fie nidjts meljr, bis ber 2Bagen cor bera Stationsgebäube 
Ser 3ug lief faft gleidjßeitig ein. Ser Stationsoorfteljer, ber aüdj bie Saljrfatt™ 

nerfaufte, wartete mit der àibfaEjrt, .bis fie ben Silbernen abgelohnt unb bin 
.harten begarjlt Ratten. Sann allerbings mußten fie fo fdjneß in ben ßug ïtettern 
wie damals, als fie aus ber Stadt hinausfuhren. Sie Koffer mürben wieber hinter 
iljnen drein geworfen. 

Ser Silberne rointte. (Er lief noch neben bem albteil unb fdjrie: ,/2tber tiittif 
oergeffen, £err Seutnant. Siidjt uergeffen, ich miß auch in ben Ärieg." Sann hatte 
iljn ber Siegen uerfdjluctt, in bem bie ganje Snnbfdjaft ertrant. 

XXVIII. 
(Es war erft brei Uljr unb fdj'on bämmrig im albteil. Siefes SJial hatte ber 

Sauberer fein ailbteil aßein befommen. Qmei alte ©utsbefitjer faßen in bot einen 
©efe und flüfterten über ifjrc Sorgen und Äümmerniffe. ©s waren bie Sorgen unb 
Sümmerniffe, bie audj auf ^Kiffelbergs fletnem ©ut bie SJlenfdjen in altem 'hielten: : 
wenig SJienfdjen, Diel Slrbeit. ©ine Seitlang hörte er gefpannt ju. 

Vetra flüfterte ihm ins Dljr: „Sas muß bodj ganj heimatlich für bid) |em, 
Sein Sehen." 

©r weljrte ab: ,,©s war einmal mein Beben." 
Sie fagte: ,,©s mar einmal . . . fo fangen nur bie SJiärdjen an." 
©r niefte: „So unwirtlich wie im SJiärdjen ift aßes grüljere für mich'." 
Sie fagte: „aiber eines Sages . . ." 
©r jucEte die îldjfeln, dann fagte er langfam: „SJian tarnt es nidtjt miffen. 

unmöglich ift es natürlich nicht." 
Sie bat: „Su mußt bidj eben barauf freuen." ©r niefte gerftreut. Sie Drängte: 

„§aft bu gehört? Su mußt es woflen. SJiit aßer Äraft woßen. Sann tomntt 
es auch." 

©r ladjte. Sie feufgte: „Saß du nodj immer nidjt dran glaubft! Schließlich, i 
wir pfammengefommen finb, mar boch auch nur bein 2Biße." 

©r fah fie järtlid) an. Sann fagte er: „aiber bu ftanbeft bodj ttor mir. <£$ mt 
nidjts dapnfdjen," Unb nad) einer 2Beile: „3ßas liegt aber aßes „wifdjen mic uni] 
Bommern?" 

Sie lehnte fidj in bas Voffter jurücf. Sie fagte: „Siefer Ärieg!" Sie beibtnj 
alten ©utslbefife,er horchten auf, faljen herüber. 

£affelberg beugte fidj ju Vetra und deefte fie gegen bie beiben alten Herren. Stj 
fagte: „So mußt bu nietjt reben!" 

Sie flüfterte: „Sich, ifjr SJiänner. Söarum fönnt iljr eudj nidjt nertragen?" 
©r fagte: „Sas liegt nidjt an ben SJiännern. Sas liegt piel, niel tiefer. (Es gibt 

Sidjtes, unb es gibt Sunfles. ©s gibt Sag und gibt Siadjt. Unb du fannft ben 
ewigen Sag nicht befehlen, unb die Siadjt geht „u ©nbe, aud) wenn du fie beijalten 
wtßft." 

Sie wurde ungebulbig: „Sas nerftetje idj nun wieber nidjt." 
(Er antwortete ernft: „Saß bas... idj fann es bir nidjt beffer erElären. ?lt>er es 

' ift nun mal fo." 
Sie moßte tfjm erwibern. Sie woßte if)m fagen, baß ihrem feften ©laufen 

nach ein ganj neues 3e'talter anbradj:, in bem bie alten SJlaße aße nidjt mehr 
galten, in bem ber ungeheure Steidjtum ber 2BeIt enblidtj ben SJJerrfchen „uflofj, denen 
er pïctm, und nidjt mef)r gehortet und aufgeftapelt unb „u böfen ©efdjäften mi| 
braudjt werben fonnte. Slber ber 3ug bjelt gerabe. 

Sie beiben ©uts'befitjer fletterten aus beut albteil. Ser eine wandte fidj jit fett« 
gurüd. ©r fagte: ,,3cf) hQbe nidjt aßes nerftanben, ofowolil id) gelaufdjt fjabe. 9i(t' 
einiges ging tjier", er geigte auf die Ofjren, „nicfjt tjiuein, und anberes_ fann bei 
alte ®opf nidjt meljr faffen. aiber im ©an^eh... Ijoffe idj, baben 6ie recht. 
Sainit fdjtoß er, eine filmte aus bem ©epäcfnei nebmenb, pflidj unb leife bie Sit.; 

„Siehft bu", fagte Vetra triumpil)ierenb. 
£>affelberg ladjte; „Sla, auf bie 3agb geljt er immerhin nod)." . . < : 

Sie waren nun aßein. Sie Beleuchtung würbe angefteeft unb ließ ibre (ôefidjtet 
lalfweiß unb blaß erfdjeinen. Ser 3ug lam fdjon aßmäfjlidj an die öufjerften 
Sieblungsf)äufer ber Stabt. Sie ftanden eine ÎBeile am Jenfter. 9Jîan Eonute niajts 
fe:f)en. Ser Siegen rann unabläffig über bie Sdfjeüben. ©s war neblig braufsn, 
unb ber Sampf der Sofomotine jagte weiß am S^nfto norbei. 5r°ftc'n') 
Sjßctra an ihre ÏBobnung, auf bie fie fonft fo. ftolj war. 

Sie fagte: „ffiigentlid) müßte idj jet)t aße Saasen aus meiner SBohnung fjinaus-
fdjmeißen. 3dj bin nidjt metjr bie Sßetra, bie in diefe 3itnmer paßt." 

©r erriet, was fie eigentlidj meinte: ©Ima §übner, bie 5rcunbin. 
Sie. ergäfilte ein bißdjen oon ber ^übner. Sie ftamntte aus einem rfetnen 

Stäbtdjen bei Bremen. Sie war ein Siacfjföminling. 3bre ©Itern waren halb not) 
ihrer ©eburt beibe Eurj hintereinander geftorben, unb bie Meine war bei ben w 
älteren und teils fdjon verheirateten ©efdjwiftern herumgeftoßen unb •fjerumerjoW. 
worden. Sie batte fid) in ein Sraumlanb gerettet. Scfjrieb tleine, feljr piaftw 
©rlebniffe aus itjrer Äindfjeit nieber, 'baftefte Siere unb puppen unb Slumei 
SSar in der wirflidje.n SBelt überhaupt nidjt ju §aufe. 3lber in ber SJIärdjenttieit, 
die fie fidj aufgebaut hatte, war fie glänjend und gläubig, nerfpielt unb bunt. 

ÎJetra hatte ihr fojufagen das Sehen gerettet. $atte fie aus einer (Eljc t)cic:^ 
gcljolt mit einem ebenfo oerfpielten SJiann. ©in entfeWidjes SJialheur. Senn J»1 

Spieler äufammen, jwei Äinber äufammen, bas ift ©ift unb gefährliches 9tbenteW 
Vetra mußte auf ©Ima aufpaffen. 3mmer wieber jog es fie „u bem SJiann îut" 
ober es famen anbere SJiänner, nahmen fie, weil fie hü&fdj und noßfotninen m 
war unb aßen norfpiegeln fonnte — wörtlid) als Spiegel —, baß fie bie oW^ 
giinjung war. 5lber balb merften bie SJiänner, baß in ihr nidjts war als bte 4«Ji. 
rjor bem Se'ben unb bie aingft cor fidj felbft. Und bann war es aus. 

£affelberg fteßte fadjlid) feft: ,^Es ift alfo aus „wifdjen eudj." 
Sie fah ihn erftaunt an unb fagte: „Siein... bas nidjt." Unb bann: „J0"' 

bodj. Su haft redjt. Surd) bidj ift es nun ganj aus." 
©r fagte: „Siein, es war fdjon rjorljer aus." 
Sie, hartnäefig wie immer: „©lau'be mir, burdj bidj feitje idj bie ganje « . 

flarer unb einfacher." 
©r meinte frieblidj: „Sla alfo, bann mußt bu fie rau'sfdjmeißen/ , 
Sie fagte: „Sas fann idj nidjt. Sie ift wirflid) eine fehr 3arte «pflanje-
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ffr ladite: „Senn' id), bicfe „arten Bflanaen finb 
wie SuflatHdj,. unDetraüftlidj mie.Quecfe. .Unb außer* 

i,„i finbet fid) immer jemand, ber fo. roas fmbfdjes. 
Litee in feinen Blumentopf pflogt." 

;a mußte aud) ladjen: „Sanft bift bu gerade 

^([r antroortetc: „2Bas fott idj aud) bamit?" 
fajien ibr, als t)abe er ben Sîopf roieber nad) 

lorboftcn geroanbt. Sie breite ibr ©efid)t in bie gteidje 
lidjtung- ®s 'rocn: nun 9°nä bunte! geroorden. 3m 
linfenftitg ber Sofomotioe faft man manchmal bie 
■inriffe eines Kaufes auftauchen. Sann fdjon gauje 

Sann büßten bie erften btauen Junten 
t (Eleftrifdjen, unb man fatj bie îlutobuffe mit 
imlfdjiifeigen Siebtem einfjerrumpeln. 
6ie brängte nod) einmal: „Su roirft mir bod) nod) 

n beinern Beben ba braußen ergäljlen müffen." 
gt lehnte nidjt unfreundlich ab: „ftinbeft fidjer 

ffere (Ergähler. ^s 9il6t meldje, bie gerne fpredjen. 
b müffen gar nid)t bie Schledjteften fein ... obujoljl... 
\t Soften, bie id) tenne, madjen, roas möglich ift, unb 
n gjtunb barüber Balten, ©s ift beffer für uns fetbft 
5 für bie anberen." 
Sie blieb babei: ,,3d) roill roiffen, roie bu lebft. 3d) 

nn nidjt meine fleinen kämpfe madjen, roenn id) 
d)t inenigftens roeiß, roie bu fämpfft." 

, ßr endete järtlicr): „Saß bodj, ^etra. 3m ©runbe 
Hfit bu ja, roie es ift. SJian fann es aushatten, roenn 
on's mitmadjt. 9lber roenn idj bir bie 933afjrBeit er« 
Ifen trollte... glaube mir, die roirftidje Sffiarjrrjeit, 
e innn niemanb im 3ut)ören ertragen." 
©er ßug fjiett fdjon auf bem erften Bafjntjof. Sie 
en bie bunfle SJienge ber SJlenfajen, bie Don ber 
Bett nadj £aufe fuhren, bie fdjon in bie tinos ftröm-

unb We fid) aur StarBtfdjidjt rüfteten. Sie Borort-

Berliner Jlluftn'erte 3eitung 

jüge roaren gebrängt troll. 9Us ber 3ug üum lebten« 
mal wieder anfuhr, natjm §affetberg Betra nodj ein-
mal jart in bie 9Irme Unb fagte: „(Es ift bas Iefe,temal, 
baß roir uns allein fehen." 

■ Sie fu^r erfdjrocfen auf: „Stein ... nad) bem dritten 
■älft tommft du in meine ©arberobe. Sann finb roir 
nodj einmal allein." 

©r fagte: „3dj fann bir bann nidjts anberes fagen 
als jetjt: £ab' Sanf. ©s roar ein fd)önes Sehen mit 
bir." 

Sie fragte, mit Sränen in ben klugen: „Unb bu 6'ft 
mir nidjt meljr böfe, baß idj einmal ausgeriffen binV" 

©r ladjte: „Sas gehört baju. SJian muß fidj audj 
mat juroiber fein." 

Sie proteftierte lebhaft: „Su roarft mir nidjt ju*-
roiber." 

Sr gab nadj: ,,©itt... man muß eben mat allein 
fein tonnen." 

Sie feufste: „5ldj... roie lange roerden roir nun 
allein fein... jeder non uns, Äommanbant." 

Ser 3ug hielt. ^Kiffelberg Hißte fie nodj einmal: 
„Sa haft bu roafjrljaftig bie oolltommene SBahrljeit gc= 
fagt, fdjöne Untergebene. Sehr lange allein." 

©r h°6 fie aus bem 3uge, ftetlte fie auf ben Bat)n= 
fteig, übergab feine beiben großen Koffer unb ihren 
fleinen einem Sräger mit 3öagen unb ging mit ihr in-
mitten einer unüberfel)baren grauen Sdjar bie buntlen, 
trübe beteudjteten Sreppen, burdj lange Steingänge, 
burdj bie Sperre hinaus. 

Sraußen fuhr gerabe ein 'äluto nor. Ser Sräger 
farrte bie Äoffer heran. Sie ftiegen ein. Betra fagte: 
„Siun haft bu bodj nodj mal gejau&ert, Äommanbant." 

Sie hielten nor Betras |>aus. ©r fah hinauf, ßr 
fagte: „Sas ßinb hat immer nodj fdjledjt nerbuntelt." 

!1S 

Sie jogerte einen STugenblirt: „©igentlidj tönnteft 
bu nodj' mit fjinauffommen. 3dj habe eine Stunbe 
3eit." 

©r fagte ladjend: „2llfo foE idj eigentlich nidjt tyin--
auffommen?" 

Sie nidte: „3dj bin immer eine Stunbe cor bei 
Borfteûung mit meiner Siolle allein. 3dj glaube, fonft 
fpiele idj fdjledjt. Unb heute roürbe es befonbers 
fdjledjt. 3dj muß einen rodten JJßeg jurüdleben... 
unb..." 

©r unterbrach fie: „Su fotlft altes machen, rote bu 
es immer madjft. Senn fonft bift bu nidjt Betra Bei 
terfen." 

Sie flüfterte: „§eute ift es befonbers fdjroer, aus 
unferem Sehen in eine anbere ©cftalt su fdjliipfen." 

©r fagte: „Sîomm'... idj bring' bir nodj beinen 
Koffer rauf." 

Sic mehrte heftig ab: „Slein, nein. 3Benn bu erft 
oben bift, laß idj bidj nidjt mehr roeg." 

Samit roar fie int tçvausgang rjerfdjrounben, ofjne 
"Jlbfdjieb. ©r roanbte fidj ber Srofdjle ju. Sie öffnete 
nodj einmal bie Sür: „Sladj dem britten 9ltt... meine 
©arberobe." Samit roar fie oerfdjrounben. 

• XXIV. 

§affelberg- fuljr feine Soffer gleidj fort, ©r 30g 
feine Uniform an unb faß nodj eine Biertelftunbc bei 
feinen Betannten, einem jungen ffifjepaar. Sie moHten 
mit ihm roenigftens ben legten ?Ibenb oerbringen. 3lber 
er log feelenruhig, baß fein 3ug gleidj gehe. 

Sie roünfdjten iljm i>als= und Beinbruch. Unb er 
fagte ladjend: „Sooiel gute 9Bünfdje hQbe id) fd)on ge--
triegt. Sa fann einem fdjroinblig roerben." 

3hm roar roirflidj etroas fdjroinblig. ©r ging in ein 
(ftottfetjung auf Seite 217.) 

Die Frage lvird jetzt oft gestellt und deshalb 
sei sie einmal allgemein beantwortet: Wir 
\vissen,ilafi die echte Aok-Seesand-Mandel-
kleie und ganz besonders Aok-Mandelkleie 
ohne Seesand so mild ist, daß selbst die emp-
findliche Haut des Kindes die tägliche Reini-
gung nicht mrr verträgt : Sie wird gekräftigt, 
wird gegen Windu. Wetter unempfindlicher.. 

Ack, 
Seesand 
hndefldeie 
« 95 Pfg. • Karton 48 Pfg. • Kleinpackung 19 Pfg. 

/ 

^'ef. die in GARANTOL 

selegt werden sollen, dir 
'«n nie abgebürstet oder 
»»gerieben werden - die 

»»'Wiche Kalkschutzschichl 
»"» liierdurch zerstör! und 
*» Eier halten sich „ich,. 
Verschmutzte Eier nicht ein-
legen, sondern gleich 
verbrauchen. 

'05 wichtig ist, die Eier können jederzeit^ 
"klich entnommen n.H zugelegt werden! J 

HANDLUNG WALTER BEHRENS BRAUNSCHWEIG POSTFACH 

100 RNl kosler-

• • .drei 
gute Gründe, 

die Astra langsam 
und mäßig zu rau-
chen und nicht zu 
stapeln. Beim Lagern 
leiden Aroma und 

Frische. 

KYRIAZI 

MIT UND OHNE MUNDSTÜCK. 

ARWA 

Durdt/aiäje/-Strümpfe 

ein schlankeres Bein 

R ROBERT UUIELflnD 
FEinSÏRUmPF-GROSSLUERHE • VERKRUFS8ÜR0 CHEfliniTZ 

Steinhäger 

.. heute selten, aber nach wie vor gut!" 
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RATS E TJ 

Zu einem Bekannten 
,,Ich trete in den Wort (mit e), 
Wonach icli fort von Essen geh", 
Sprach neben mir ein ült'rer Herr, 
Der an der Wort (geteilt, mit r). 

Rückwärts geiesen 
In den Wörtern: 

Mannestugend, Sammelplatz, Marmorfliesen, Brot-
sorte, Strohfeuer, Kinderhort, Lebensgeister, Teig-
rolle, Spätsommertag, Bleilegierung, Bestreben ist, 
rückwärts zu lesen, je ein Hauptwort versteckt. Die. 
Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter ergeben 
das Oieichr/ort für Lùkuitur. 

Sieben Platten 
In die Kreisabschnitte sind um die entsprechen-

den Ziffern im Sinne der Uhrzeigerbewegung Wörter 
folgender Bedeutung einzutragen. Bei richtiger 
Lösung nennen die oberen Haltten aller sieben 
Kreise, im Zusammenhang gelesen, einen bedeuten-
den Bildhauer und . Bildschnitzer. 

1. Stadt an der Adria, 2. Scheibenqualle, 3. Him-
melsrichtung, 4. Zeichenflüssigkeit, 5. Buße, Entgelt, 
6. deutscher Schriftsteller, 7. Lockspeise zum Fang 
von Tieren. ' 

Zwei Silbenringe Silbenrätsel 
a — ar — ban — be — bee — ben — ca — chat — chi — J j 
— dief — eis — erd — ge — gel — gi — gras — hen — fa^!! 
— ka — ka — ke — kol — lauf — Ie — leut — Ii — |gf " 
— mük — na — nant — nen — ning — o — o — pard —~~ 
re — rei — ri — rieh — Schafts — schiff — se — seil — si — 
— spruch — tän — tekt — ter — tos — träu u — us — 

PU 
soi 

In die Kreisfelder der beiden Ringe sind Silben 
einzutragen, so daß Wörter nachstehender Bedeu-
tung entstehen: . 

Ring I: 1—2 Laubbaum, 3—4 Richtungsänderung, 
5—6 Stadt am Rhein, 7—8 Gartenpflanzen, 9—11 Ge-
würz, 12—13 Flußmündungsform, 14—16 Wasserbe-
hälter, 16—15 Vogelbau (Mehrzahl), 14—11 Stadt-
-festung, 10 Strom in Afrika, 9—8 Blumengefäße, 
7—6 Fischeier, 5—4 Teil des Skis, 3—1 männlicher 
Vorname. — Ring II: 1—2 Fluß der Pyrenäen-Halb-
insel, 3 Himmelskörper, 4—5 Jurist, 6—8 russischer 
Komponist, 9—10 Hohlzylinder, 11—12 weiblicher 
Vorname, Kurzform, 13—14 Verantwortung tragende 
Stelle, 15—16 Vogel; 16—14 Arbeitsgebiet der Für-
sorgestellen, 13—12 Nebenfluß der Aller, 11—9 
Lehrmittel, 8 Normungsabkürzung, 7—5 Maschinen-
mensch, 4—3 Vorort von London, 2—1 griechischer 
Buchstabe. 

Aus diesen Silben sind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs 1 
Endbuchstaben, beide von oben nach unten gelesen, ein Wort 
Herodot ergeben (ch gilt als ein Buchstabe). 

1. Unvereinbarkeit zweier Aussagen, 2. Blasinstrument, 3. Winter li 
4. Wasserfahrzeug, 5. Offiziersrang bei der Kriegsmarine, 6. Raubk i"1'-
7. Nebenfluß des Kongo, 8. kleiner Singvogel, 9. Name des Hahns in 
Fabel, 10. Gartenfrucht, 11. Befragung durch Zeitungsleute, 12 nff 
von Puccini, 13. Zeitvertreib, 14. Ausübender eines neuzeitlichen I 
rufes, 15. Gerät des Klempners, 16. Musikstück von Schinna 
17. Diebesschlüssel, 18. Halbedelstein, 19. finnischer Komponist. 

Im Lot 
Von der Front kommt die Dreivier: 
„Rüstig einszwei geht es hier." 
Ganze ist — das scheint mir richtig — 
Oft bei Ferngesprächen wichtig. 

rlllMIIMMMIIIIIHIIilimiUlllMIIMinilUIMMIIIIIIMI llllllllllllllllllllllllllll 

Lösungen der Rätsel aus Nummer 14 
Eine Bestätigung: Wer gar 

zu viel bedenkt, wird wenig leisten. 
1. Wanderlied, 2. Edelkastanie, 3. Rü-
stung, 4. Grimbart, 5. Amerikaner, 6. 
Rollschuh, 7. Zugführer, 8. Urian, 9 
Ventil, 10. Ideologie, 11. Erwin, 12. 
Ladentisch, 13. Berühmtheit, 14. Epi-
rus, 15. Diwan, 16. Entwickler, 17. 
Nikotin. — Kaireerätsel: Wer 
lange bedenkt, der waehlt nicht im-
mer das Beste. — 1. Winkel, 2. Beii-
sar, 3. Makrele, 4. Macbeth, 5. Wid-
der, 6. Trient, 7. Haendel, 8. Ginster. 

Auszählrätsel: Es wird mii-6 ausgezählt: „In dem Kample u das Dasein schlaegl man oder \M 
geschlagen." —'Kreuzworträt-
sel: Waagerecht: 1. Rosenkohl, J 
Iran, 10. Area, 11. Gang, 12. Ufer n': 
Engelberg. — Senkrecht: 1. Rigjj i 
Gran, 3. Sang, 4. Enge, 5. Kaub! 1 
Orfe, 7. Heer, 3. Largo. — Zum ki. 
streichen: Moral predigen ist: 
leicht, Moral begruenden schwer. -
Wörtlich zu nehmen: Leichter. 

$aacf)yuküngetvib>UeifiJön 

HîPlabon 

Der 
Alleskleber 

UHU-SPEZIAL-ERZEUGNISSE 

in allen Fachgeschäfte» 



Nr. 15 

tf« mar gebrängt voll, ©rfafj irgcnbroo im £inter= 
is tranf einen Sognaf unb betrachtete aufmerf-

v «Bnarc StTicift roaren es Solbaten mit ibren 
hinnen ober grauen. ©r grübelte, ob er roirflid) 
«efonberes erlebt hätte ober nur basfelbe rote 

\Z mic fie es erfefjnten. 3a... tme fie es er--
1 fo Ijntte er es gehabt. 
i fnufte fid) eine Seitung. Srei Sage hatte er 
tl Œ unb nidjts gehört. 3n feinem îlbfdjnitt 
i„ heftige kämpfe, ©r mußte fdjleunigft gu feiner 
Infinie 3a, nm listen märe er fofort abgefahren. 
Ein« ja nidjt, baß bie anberen im ö^nee ober 
C ,m fiimpften, unb er faß hier bei überfallen 
t n unb tranf Sognaf. fflttätlfl fiel fein Blicf auf 
Ute Seite ber Seitung. Sa ftanb es: „Bcenfch, unb 

inenfch 3" oen Hauptrollen ©uibo Stebtner unb 
X mjerfen." fir fonnte boaj nicht gleidj abfahren. 
1 aotel mohnten bie Dffigiere nebeneinanber. Sie 
fn'bie Bimmertüren groifcfjen ben eingelnen 3ün--

aufqemadjt unb rafierten fiefjv Sie begrüßten ihn 
„naeiieurem ©efdjrei, erfunbigten fid> mit 2Bärme 
beiii Würben ber grau 9Jiutter, unb ob bas £aus 
auf bem gleichen Sied5 ftehe unb roieniel Bîild) 

îiilje gäben, ©r beantwortete bas alles genau unb 
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langfam, roufdj fiel) forgfam bie §önbe unb fdjaufe in 
ben Spiegel. (Eigentlich mußte er fich ja neräubert 
haben nad) biefem langen ßeben mit Betra. 

§änsdjen Snieftebt fam jegt, ben Sftafierapporat in 
ber £anb fd)mingenb, herein, ©r fagte: ,,©s mar bodj 
leid)tfinnig, uns mit ber Beterfen gu oerabreben." £affel--
berg fah ihn fragend an. Unb §änsdjen: ,,3cl) habe 
nodj oerfud)t, 'ne Sorte gu Erlegen, «er bie Same 
an ber Söffe hat nur bämlid) geladjt." 

Bubo Bîenfe brüllte aus beut 9îebengimmcr: „Sa 
hat fie audj redjt. Betra Beterfen unb beine Säte! 3dj 
finbe Sätd)en reigenb. Biel gu fdjaöe für biet) mit 
ihren angenehmen Bäcfdjen, ben ftiEen klugen unb bem 
lauten Bîunbroerf. Slber roas foll fie bei Betra Beter= 
fen im îfjeater?" 

ipänsdjen Snieftebt gröhlte oon feinem Spiegel her: 
,,©r ift ben Biufen treu geblieben. 3eben Slbenb hat 
er an Shalias Bufen rierbrad)t. too hieß boa) bie leicht 
gefdjürgte Same, bie bas Sljeater befdjütjt?" 

5Rubo Btenje Enurrre: „3Bären bie Btänner nidjt 
oerfdjieben unb bie 3Betber nid)t nerfdjieben, gäb's nodj 
mehr Speftafel auf ber BML" 

Berm, nun bod) etroas btafj oon bem eroigen 9cidjL 
fdjlafen, fteefte ben Sopf gttr Sür herein unb fagte: 
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„Slingt roie'n Gdjlager. Berîauf, bas, îtubo. Sannft 
ben näajften Urlaub bamit finangieren." 

„Apropos, finangieren", fagte 9îubo Bienfe. ipänsdjen 
Snieftebt holte fd)meigenb feine Brieftafaje heraus unb 
reiajte jeben ber Sameraben fünfgig Stfîarf. „Sanfenb 
erhalten", fagten fie unifono= fteeften bas ©elb roeg, 
unb Berm fügte fjingu: „9!adj bem Sweater bift bu 
unfer aller jtährnater, ipänsdjen. Ober nielmehr bein 
Bapa." 

cie fajloffen bie Soffer. ipänsdjen Snieftebt ner= 
beugte fich gegen fein 3'inmer unb fagte: „9tict)ts roeiter» 
fagen, nerehrtes 3twmer! Su roerrft redjt annehmbar." 

oie fufjren mit bem Jyafjrftuf)! hinunter, roieber 
gang ariirbig, gut attsfehenb, ernft blirfenb. öie gingen 
in bie Bar, hoeften fid) auf bie Stühle unb tränten auf 
bas 2Bof)f bes alten Snieftebt 9tum mit 3uder. ipintec 
ihnen lärmte eine Blufif. Berm unb Snieftebt pfiffen 
leife ben Sdjlager mit. 9tubo Btenfe beugte fich iu 

ipaffelberg. ©r flüfterte: „©igentlidj ift man fdjon gar 
nidjt mehr l)ier." §affelberg nidte. Gr hatte audj an 
braußen gebadjt. Unb baß er in ber ipetmat nidjt be--
Ijeimatet fein fonnte, fo lange es eben ein „Sraußen" 
gab. 

(7. Jyortfejiung foltjt.) 

KAR, LS BAD E R 
& MÜHLBRÜNN 

Ihre Haut verlangt nach dem Rasieren die wohltuen 
beruhigende Wirkung, wie sie die Tarr-Pflege gibt! 

Die gereizte Haut entspannt sich, die Rötung verschwin 
Noch am nächsten Morgen spüren Sie es wohltuend. D 
Tarr-gepflegte Haut rasiert sich leichter. 

Verwenden Sie Tarr jetzt besonders sparsam. 

^feitanno toêak^ 
'rühmt ist Raulino-Tabak, 
mn unser Bamberger Stamm-
»us besteht schon über zwei 
ihrhunderte und seit zwei-
undert Jahren wissen Raucher 

Geschmacksrichtung un-
tren Tabak zu schätzen. 

HULSM 
TRBflK 
bt es seit jeher für jeden Ge-
hmaek, wählen Sie daher nur 
le immer Ihre Lieblingsart! 
afStçnt

T
în den Werken Bamberg 

• =t. Joaclnmsthal • Litzmannstadt 

IT 

Sie wissen ja: 
Trinket ihn massig! 

J 
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Es wird Sommer: Die ersten 15 Pinguine von einer Million kommen an Land, um ihren Sommerstaat zu begründen. 
Die Mädchen haben zuerst das Wasser verlassen. Sechs Monate lang schwammen sie, nun ist ihnen vorerst noch der Gebrauch der Beine zum Laufen ungewohnt. Sie kraulen 
Land, aber schon richtet sich die eine oder die andere auf. Seltsame Gefühle sind über die Pinguine gekommen: Die Hormone regen sich, die Liebe erwacht in ihnen. Aber wenin 
Million Tiere auf einem verhältnismäßig schmalen Raum leben sollen, dann müssen sie die Form ihres Zusammenlebens organisieren. Die Pinguine tun dies: Hier auf dem k 

Eiland entsteht ein Staat, in dem aPes sorgsam geregelt ist. Es gibt ein Siedlungsgesetz, eine Ernährungsgenossenschaft, Polizei und einen höchst achtbaren Sittenkodex! 

Wo hunderttausende oder gar eine 
Million Wesen zusammenleben wol-
len, da muß Zucht, Oidnung und Sitte 
herrschen, da muß ein staatsähnliches 
Gebilde entstehen, und der Staats-
bürger selbst muß Gemeinschaftssinn 
haben. Es ist allerdings nur ein 
„Saisonstaat", den der Pinguin zur 
Brutzeit gründet. Aber der Pinguin 
zeichnet sich durch alle Meikmale. 

die von einem Staatsbürger verlangt : 
werden, aus. Er hat Gefühl für Recht ! 
und Unrecht. Wenn 500 000 Pinguin-
Männchen auf einem kleinen Eiland 
Steine einer bestimmten Größe zum"' 
Nestbau suchen, dann werden diese 
Steine bald knapp. Es wird also Ele-
mente geben, die Steine zu stehlen 
versuchen. Wenn ein Pinguin ,diel 
Federn so straff wie möglich anpreßt. 

„Gestatten Sie, mein Fräulein! Wollen wir zusammen ein Nest 
bauen?" 

Nun sind auch die Männchen dem Meer entstiegen. Mit einem Stein 
für den Nestbau nahen sie sich den Mädchen. Diese, inmitten einer 
Mulde sitzend, erwarten den Antrag. Drei Stufen innerer Bereitschaft 
hat das Weibchen zurückgelegt, si» hat 1. den Platzerwerbungs-, 2. den 
Platzbehauptungs-, 3. den Nestbautrieb entwickelt. Beehrt das Männ-
chen die Dame vor ihrer Bereitschaft zur Stufe 3, so wird der Antrag 

abgelehnt. 

„Mein Herr, belästigen Sie nicht die Dame 
sie gehört zu mii!" 

Bei der großen Massenwerbung gibt es immer Zu-
spätgekornmene, zumal hier bei den Pinguinen-
Männchen, die alle von derselben Seite an Land 
gehen. Man er pflegen oft nur ein Uebeizeugungs-
mitlel zu haben: Gewalt. Ein Kampf entbrennt, der 
eine Stunde, zwei Stunden, sogar zwei Tage dauern 
kann. Man kämpft nicht mit dem Schnabel, der 
Degen ist der Flügel. Und dieser, der beim 
Schwimmen 120 bis 200 Schläge in der Minute macht 
und den Vogel mit einer Geschwindigkeit bis zu 
zehn Metern in der Sekunde durchs Wasser schießen 
läßt, kann fühlbare Schläge austeilen. Aber 
der kleine Pinguin ist nicht nur ein mutiger, 
sondern auch ein sehr anständiger Kämpfer. Der 
Niedergeschlagene ist kein Feind mehr, der Sieger 
hackt lässig nur noch ein paar Schnabelhiebe auf 

der, Unterlegenen, dann läßt er ihn laufen. 

„Liebe ist Seligkeit.' 
Männchen und Weibchen sind sich einig. Nun reckt der eine Partner 
den Kopf und beginnt eine Freudenarie. Es ist aber nicht schicklich, so 
laut zu singen, daß es die halbe Siedlung hört. Infolgedessen beruhigt 
das Weibchen durch schmeichelnde Töne den Liebhaber, der schnell 

zur Besinnung kommt und sich wieder niedersetzt. 

„Mein Gott, ist . Ihr Sohn groß geworden!'] 

Stolz präsentiert sich die Mama mil dem J* 
Sohn, der sie beträchtlich überwogt. Aber 0*1 
der Herr Sohn wird wieder kleiner! Wenn sie» 
Knochengerüst festigt, sackt seine Statur z»saIDj 
Schließlich verliert er auch noch sein kindlÄ 
miges Gefieder, das schwarz ist, w;il die* 
die Wärme besser hält. Aber welche Arbeit, 
die Mama bis dahin zu leisten? Das Meer, « 
nährer der Brut, ist weit, der Junge wird 1 

hungriger! Ein bis fünfzehn Dutzend Pin§ul°
K

i 
schließen sich daher zu Ernährungs-Genossens _ 

zusammen und bringen ihre Jungen in den "1 
garten, d. h. auf einen Platz, wo sie von A J 
gegen Raubmöwen geschützt werden k°""e"j,« 
Eltern gehen gemeinsam auf Fang und tu I 
die Kinder ihrer Genossenschaft gemeinsam^ 
wegs, auf dem Weg zu ihrem Platz, lassen 
von anderen hungrigen Jungen verg ebens a* 
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sich durch Ducken so klein'wie möglich macht: Achtung! 
geht dann der Ruf durch die Siedlung, da ist ein Die!;! 
Wenn dieser, kreuz und quer laufend, in dem zusammenge-
ballten Haufen der Nistgemeinschaft zu verschwinden sucht, 
dann zeugt dieses ,,Sich-Dünnemachen" von schlechtem Ge-
wissen. Wird der Dieb erwischt, so leistet er überhaupt 
keinen Widerstand und läßt sich, obwohl der Pinguin als 
sehr mutig gilt, von dem empörten Bestohlenen wider-
standslos verprügeln. — In der Zeit des Brütens werden 
Streitereien vermieden. Wenn aber trotzdem zwei gepaarte 
Männer in Streit geraten und ihre Balgereien die Eier der 
Nachbarschaft gefährden, dann steht plötzlich einer der 
brütenden Siedler auf, läuft auf die Streitenden zu, schiebt, 
sich zwischen sie und tut alles, um sie am Kampf zu hin-

dern, während er selbst keinen Hieb austeilt. 

Bild links und recht; 

„Verzeihen Sie, ich dachte, Sie wären meine Mutti. 
Der Königs-Pinguin, der im kältesten Teil des Südpolar-Gebietes 
nistet, kann die Eier nicht auf den vereisten Boden legen. Zwischen 
Füßen und Bauch wird das Ei ausgebrütet. Die Beine des For-
schers, der die Haltung der Mutter nachahmt, werden ebenso als 
warmer Unterschlupf betrachtet wie das wärmende mütterliche 
Gefieder. Was ist der Mensch schon auf solch einem Eiland? Eine 
Staffage! Und obendrein leicht mit einem Pinguin zu verwechseln . . . 
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Pinguine, die Erfinder des Ehe-Urlaubs: Eine Herrenparlie zum Meer! 
Jusenlos hat das Weibchen 14 Tage gebrütet, dann übernahm das Männchen das Brutgeschäft. Aber 
|s tut man in der freien Zeit? In vergnügten Scharen wandern die „Strohwitwer" oder ,,-witwen" 
Jiuuter zum Meer. Dort drängelt sich ailes an der Eiskante. Keiner will zuerst hinein. Vielleicht lauert 
Ben — man kann von der Kante den Badeplatz nicht genau übersehen — der Todfeind, der See-
Jpard. Schließlich wird einer über die Kante hinausgedrängelt, die anderen verfolgen seinen Sprung 
|t gereckten Hälsen, dann stürzen sie Mann für Mann oder Weib für Weib nach. Sind sie unten, 

so plätschern und schreien sie aufgeregt und lustig, schwimmen, tauchen, jagen, fressen! 

Rekord im Hochsprung: 1,80 Meter. 
Die Eiskante ist sehr hoch, aber wenn 
man sich tüchtig vom Wasser abschnellt, 
dann erreicht man den Eisblock. Zur 
Abwechslung unternimmt man eine Land-
partie, etwa auf einen Gipfel. Denn es 
ist schön, in die Weite zu blicken. Auch 
der Pinguin schätzt das Gipfelglück! 

Eine Seefahrt, die ist lustig ... ! 
Man hat sich verabredet, heute eine Floßfahrt zu unternehmen. Eine schöne glatte Eisscholle wird bestiegen. Man hat qeschSHzt, 
daß die Strömung geruhsam dahinfließt, das gibt eine gemütliche Bootspartie! Etwa 800 Meter abwärts läßt man sich treiben, 

dann verläßt man das Floß, springt an Land, sucht eine neue Eisscholle, und das Spiel beginnt von neuem. 

Sammlung Dr. Wille 
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In der Frühe: „Morgen Otto, machst'e mil? Die Herrschaften haben den Wunsch geäußert, das schöne Lied zu singen: Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern!" 

Zeichner Kossatz fragt: 

Kinder, 
geht es 

nicht auch 
so: 

„Sie, Herr Schaffner, machen Sie mir 
keinen Kummer! Sonst geh ich zu Fuß!" 

„Entschuldigen Sie bitte, mein Herr, aber ich würde Ihnen 
nicht raten, sich zu setzen! Bei uns ist nämlich eben alles 

,frisch gestrichen' worden!" 

WERTMARKEN -, 
FORHLWE 

„Sic junge Frau, wenn Se sich vordrängeln, seh ick rot! Und bei „Rot", det wissen Se doch, müssen Se stehnbleiben!' 

„Na Meister, wie geht's? ; . Immer' fleißig, immer rührig, was? 
Was macht die liebe Frau? Gesund? Das freut mich. Und 
die Kinderchen? Alle mobil? Nä, das ist die Hauptsache, da 

will ich auch gar nicht nach meinen Schuhen fragen!" 

„Lieber Herr Nachbar, würden Sie 
wohl' bitte nach "vorn durchtreten 
und wenn's bloß, zwei Zentimeter 

wären!" 

„Gut, mein Herr,'sehr schön! Jetzt haben 
Sie genau die Stelle, wo es mich juckt1" 
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